
In Zeiten der Corona-Pandemie
Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer von Hand in Hand für Kenia!

Gemessen anhand des HDI (Human Development 
Index), dem Index der menschlichen 

Entwicklung, steht Kenia auf der Rangliste auf Platz 
147 (von 189) – wie die meisten afrikanischen Länder 
sehr weit unten. Zum Vergleich: Deutschland erhält 
nach Norwegen, der Schweiz und Irland den vierten 
Platz und gehört damit zu den bestentwickelten 
Ländern der Welt. Nun ist Covid19 in Afrika 
angekommen. Die Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) geht davon aus, dass Afrika massiv von 
der Corona-Pandemie und seinen Auswirkungen 
betroffen sein wird. Experten rechnen mit bis zu 
zehn Millionen Fällen in ganz Afrika innerhalb der 
kommenden drei bis sechs Monate. Vorbereitet ist 
kein Land. Alarmiert, angespannt und fassungslos 
richten wir den Blick nach Kenia: 

Fast 54 Millionen Menschen leben in Kenia. 
Aktuell sind offiziell weniger als 1.000 

Menschen infiziert, doch es ist anzunehmen, 
dass die Dunkelziffer weitaus größer ist, denn 
Testmöglichkeiten gibt es wenige. Wir sprechen von 
einem Land, in dem das Durchschnittsalter 21 Jahre 
beträgt und die Menschen mit Vorerkrankungen wie 
HIV, AIDS, Gelbfieber, Hepatitis, Ebola oder Malaria 
bereits täglich um ihr Leben kämpfen. Es liegt auf 
der Hand, dass das schwach ausgebaute 

und höchst bedenkliche Gesundheitssystem 
auf Covid19-Patienten kaum vorbereitet ist: 
Masken, Schutzanzüge und Beatmungsgeräte sind 
Mangelware. Vielerorts scheitert es bereits an 
Desinfektionsmittel und sauberem Trinkwasser. In 
Nairobi sind die meisten Wasserleitungen aufgrund 
von Überflutungen verstopft. Vielerorts werden 
Wasserkanister aus unklarer Quelle mit Eselskarren 
geliefert. Die Wasserversorgung in ländlichen 
Regionen ist katastrophal. An soziale Distanzierung 
ist vielerorts nicht zu denken. In Kibera, einem 
Slum im Südwesten Nairobis, leben knapp 1 Million 
Menschen auf engster Fläche zusammen, oft drei 
Generationen unter einem Dach, die meisten 
schlafen gemeinsam in einem Zimmer.

Kenia habe großes Potential, wirtschaftlich 
betrachtet, Erfolgsgeschichte zu schreiben, 

berichtete die Weltbank Ende September 2019. Heute 
ist dies schwer vorstellbar: Mehrere zehntausend 
Menschen in Nairobi haben gleich zu Beginn 
der Pandemie ihren Job verloren. An staatliche 
Unterstützung ist nicht zu denken, Kurzarbeitergeld 
für die Kenianer? Eine Utopie. Ein Großteil der 
Menschen sind Tagelöhner, die von der Hand in den 
Mund leben. Sie hat es am stärksten getroffen, denn 

sie können es sich gar nicht erlauben,  
das Haus/Zimmer nicht zu 








